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         Liebe Leserin, lieber Leser,

         Danke, dass Sie sich für einen Titel von »more – Immer mit Liebe« entschieden haben.

         Unsere Bücher suchen wir mit sehr viel Liebe, Leidenschaft und Begeisterung aus und
            hoffen, dass sie Ihnen ein Lächeln ins Gesicht zaubern und Freude im Herzen bringen.
         

         Wir wünschen viel Vergnügen.

         Ihr »more – Immer mit Liebe« –Team

      

   
      
         Über das Buch

         Er soll ihren Freund spielen.
Doch ausgerechnet sie ist die Frau, die er nie vergessen konnte.

         Als Catherine Jones einen Mann braucht, der ihren gefährlichen Ex endlich auf Abstand
            hält, bleibt ihr nur eine ungewöhnliche Lösung: ein Fake-Freund.
         

         Der Auftrag landet ausgerechnet bei Aidan. Tätowierer, Frauenversteher und genau der
            richtige Mann für solche Fälle. Nur ist Aidan alles andere als ein Fremder. Vor Jahren
            waren Catherine und er am College unzertrennlich und beinahe hätte aus ihnen mehr
            werden können. Doch bevor sie herausfinden konnten, was wirklich zwischen ihnen ist,
            trennten sich ihre Wege.
         

         Jetzt sollen sie ein verliebtes Paar spielen, damit Cats Ex endlich begreift, dass
            sie vergeben ist. Doch mit jedem gemeinsamen Auftritt, jedem Blick und jeder Berührung
            verschwimmen die Grenzen zwischen gespielt und echt ein bisschen mehr.
         

         Denn manche Menschen vergisst man nie. Und manche Gefühle verdienen eine zweite Chance.

         Eine gefühlvolle Fake-Dating-Romance voller Second Chances, großer Gefühle und knisternder
               Anziehung.

         


         Das Buch erschien vormals unter dem Titel "Sensationeller Mistkerl"

         Über Lili Valente

         Lili Valente ist USA-Today-Bestsellerautorin und schreibt Romane von spannungsgeladener
            Romantic Suspense bis hin zu humorvollen Liebesgeschichten voller Gefühl. In ihren
            Büchern wird gelacht, gestritten und geschwärmt – eines ist jedoch immer sicher: Am
            Ende wartet ein Happy End.
Sie lebt mit ihren zwei Söhnen und ihrem Hund in Vermont.
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            Prolog
            

         

         Hallo Prinzessin.

         Ja, du. Die mit dem Schild vor der Brust: Ich konnte nicht genug bekommen und jetzt steht mir das Wasser bis zum Hals!

         Die mit dem geschmackvollen, rosafarbenen Lippenstift und dem Miederhöschen, das in
            deine Schenkel schneidet, verborgen unter deinem knielangen Bleistiftrock. Die mit
            dem »Das kann mir nicht passieren, mir nicht«-Blick in den Augen. Du hast dich dein
            ganzes Leben lang verbogen, um so zu sein, wie man es von dir erwartet – intelligent,
            wohlerzogen, damenhaft, kultiviert und immer die Regeln befolgend, ohne dass jemals
            das Tüpfelchen auf dem i gefehlt hätte –, und schau nur, wohin dich das gebracht hat.
         

         In Schwierigkeiten. Immer auf der Flucht. Ständig schaust du über die Schulter und
            fragst dich, wie du all dies durchstehen sollst, denn all deine Debütantinnenkurse
            und Abschlüsse von Eliteuniversitäten nützen dir nichts, wenn du es mit Dr. Perfects
            Alter Ego zu tun hast, mit Mr. Groß, Düster und Psycho.
         

         Die Polizei um Hilfe zu bitten reicht nicht, und das weißt du.

         Du bist nicht nur gut ausgebildet, sondern auch gut informiert. Du hältst dich bezüglich
            aktueller Ereignisse auf dem Laufenden und bist dir der deprimierenden Statistiken
            über häusliche Gewalt bewusst. Du weißt, dass in den Vereinigten Staaten alle neun
            Sekunden eine Frau von ihrem Partner geschlagen wird. Du weißt auch, dass jeden Tag
            mindestens drei Frauen von ihrem Ehemann oder Liebhaber getötet werden und dass eine
            einstweilige Verfügung keinen Mann aufhalten kann, der entschlossen ist zu beweisen,
            dass man ihn nicht verlässt.
         

         Zumindest nicht ohne ein paar Narben, um sich an ihn zu erinnern …

         Ich werde deine Situation nicht beschönigen. Das ist nicht nötig. Du hast zu Recht
            Angst, doch das muss nicht sein. Nicht mehr. Du hast dir Hilfe bei dem richtigen Mann
            gesucht, einem, der es versteht, Feuer mit Feuer zu bekämpfen.
         

         Zusammen werden wir deinen gefährlichen Dumpfbacken-Ex davon überzeugen, dass du einen
            neuen Mann hast, einen größeren, klügeren, gemeineren Mann, der dich so oft und so
            gut fickt, dass du keine Energie mehr übrig hast, um dir über die Drohungen des Arschlochs
            Sorgen zu machen. In Wahrheit wird unsere Beziehung nie über einen Kuss hinausgehen,
            doch das wird er nicht wissen. Er wird annehmen, dass du nun einem Alpha-Mann gehörst,
            der sich einen Schwarzen Gürtel im Entsorgen von ehemaligen Liebhabern erworben hat
            und über Oberarme verfügt von der Größe jener in Scheiben geschnittener Schinken,
            die seine Mutter für das Ostermahl kauft. Er wird erkennen, dass er sich am besten
            vom Acker macht und niemals zurückblickt.
         

         Genau für solche Fälle wie deinen wurde ich von dem Unternehmen Wunderbarer Mistkerl eingestellt, um Verflossene wie deinen daran zu erinnern, dass sich im Dschungel
            noch mehr wilde Kreaturen herumtreiben und dass es keine gute Idee ist, eine Frau
            zu terrorisieren, die nur halb so groß ist wie er.
         

         Doch dazu wird mehr gehören, als dich an meinem tätowierten Arm durch die Stadt zu
            begleiten oder dich zu küssen, als besäße ich jede Nacht deine süße Muschi. Ich bin
            hervorragend darin, den Großen, Bösen und Besitzergreifenden zu spielen, aber du musst
            auch deinen Teil dazu beitragen. Deine Rolle ist so wichtig, dass ich ohne dich nichts
            erreichen kann.
         

         Also mach schon, Prinzessin, schließe deine Augen.

         So ist es richtig. Schließe sie.

         Leg dich zurück. Entspanne dich. Öffne den Reißverschluss deines engen Kleides, befreie
            dich von diesem Miederhöschen und atme langsam und tief, während ich dich an einen
            Ort geleite, den ich gern »Scheiß auf die Erwartungen anderer Leute«-Stadt nenne.
         

         Nein, nein, spann dich nicht an. Hör mir bis zum Ende zu.

         Ich weiß, was du denkst – Aber Aidan, ich bin ganz darauf eingestimmt, es allen recht zu machen.

         Ich gebe immer mein Bestes, um den Erwartungen zu entsprechen.

         Ich strenge mich so sehr an, dass ich mich manchmal am Ende eines Tages fühle, als
               hätte ich mich vollkommen verausgabt an all den Orten, an denen ich mich so bemüht
               und versucht habe, mein Bestes zu geben. Um die Welt so zu verändern, wie sie meiner
               Meinung nach sein sollte, um ein Beispiel zu geben oder um meinen Partner aufzuheitern
               und dann all jene Plattitüden, die ich während meiner Mittagspause in den sozialen
               Medien poste, um nicht mit dem Angestellten am Nachbararbeitsplatz über … reden zu
               müssen.

         Ja, ich höre dich. Ich verstehe. Du bemühst dich.

         Doch wann haben dir all diese »Bemühungen« zum letzten Mal etwas gebracht? Wann hat
            sich die Welt geändert, nur weil du dich so angestrengt hast?
         

         Wahrscheinlich niemals, nehme ich an. Und daher bedeutet sich bemühen auch etwas anderes als sich kümmern. Wenn einem etwas am Herzen liegt, handelt man, ohne sich um den Ausgang zu sorgen.
            Sich um etwas zu kümmern, fürsorglich zu handeln, macht die Welt zu einem besseren
            Ort und kostet dich nichts.
         

         Sich zu bemühen, Erwartungen zu erfüllen, ist etwas ganz anderes.

         Und das funktioniert folgendermaßen: Du hast so viel Angst, die Kontrolle über dein
            Leben zu verlieren oder über dein Schicksal oder was dich auch immer stressen mag,
            dass du wegen unwichtiger Dinge ausflippst, dass du deine Freundlichkeit wie Hühnerfutter
            austeilst, nur damit es von den gehirnlosen, flügellosen Vögeln der Welt aufgepickt
            und ausgeschissen wird. Du bemühst dich um Kontrolle und Überzeugungskraft, doch am
            Ende dreht sich der Spieß um und dein Kampf kontrolliert dich. Du verschenkst deine
            Energie an Menschen, die dich erzürnen oder dich missverstehen, Leute, die du niemals
            ändern wirst, egal wie sehr du dich auch bemühst.
         

         Und am Ende hast du deine Zeit mit so vielen dummen Dingen vertan, dass du keine Energie
            mehr für die wirklich wichtigen Dinge übrighast.
         

         Keine Energie mehr für die Freundin, die mit dir über ihre Depression nach einer Trennung
            reden möchte. Keine Energie mehr, um die Frau zu bemerken, die sich abmüht, ihren
            Kinderwagen die Treppe zur U-Bahn hinunterzubringen, weil der Aufzug kaputt ist und
            der Rest der Welt sorglos an ihr vorbei strömt. Du bringst keine Leidenschaft mehr
            auf für das, was du wirklich mit deinem Leben anfangen willst, für Kunst, Musik und
            ein Lachen aus tiefster Seele und was sonst noch wirklich guttut.
         

         Das ist vielleicht nicht gerade das, was du von einem Kerl mit einem Bart, dessen
            Arme mit Tattoos übersät sind und der ein ärmelloses T-Shirt und sein Portemonnaie
            an einer Kette am Gürtel trägt, zu hören erwartet hast. Doch es kümmert mich nicht,
            dass ich nicht deinem Bild von einem New Yorker Tattookünstler entspreche.
         

         Ja, das stimmt – es ist mir vollkommen gleichgültig.

         Ich bin seit Jahren Bürger der »Scheiß auf die Erwartungen anderer Leute«-Stadt und
            das hat mich zu einem glücklicheren, ausgeglicheneren, erfolgreicheren Menschen gemacht
            als viele andere Leute, die ich kenne. Es hat mir die Freiheit geschenkt, ich selbst
            zu sein, das zu tun, was ich möchte, und alles zu genießen, was mir gefällt, denn
            das Leben ist zu kurz, um mir von anderen sagen zu lassen, wer ich zu sein habe.
         

         Ich habe das Sagen. Weder die Gesellschaft noch die Religion, weder die Erwartungen
            meiner Eltern noch der Druck seitens meiner Freunde, weder all die ungeschriebenen
            Gesetze noch die unausgesprochenen Botschaften, die hundertmal am Tag von Leuten an
            mich herangetragen werden, die versuchen, mich in eine bestimmte Richtung zu pressen.
         

         Und deshalb bin ich hier, Prinzessin, um dir das zu schenken, was du in einer Zeit
            wie dieser am meisten brauchst. Kraft.
         

         Ich werde dir den Weg weisen und Schritt für Schritt wirst du die Kraft zurückgewinnen,
            die dir von der Welt geraubt wurde, die Kraft, die du brauchst, um deinen großen,
            bösen Ex davon zu überzeugen, dass er keine Chance mehr hat, eine eiskalte Hexe wie
            dich weiter schlecht zu behandeln. Ja, das wird Zeit in Anspruch nehmen, und ja, dein
            Ex wird wahrscheinlich die üblichen Taktiken eines Schlägertyps anwenden – Drohungen,
            Gewalt, Einschüchterung. Doch ich werde da sein, um dir den Rücken zu stärken und
            ihm zu beweisen, dass du von deinem »neuen Mann« so geliebt, so gut gefickt und vollkommen
            befriedigt wirst, dass sein Kampf sinnlos ist.
         

         Du bist eine wilde Stute, die er niemals brechen wird, ein freier Vogel, den er niemals
            einfangen kann, und früher oder später wird er aufgeben und sich davonmachen. Und
            an diesem Tag wirst du nicht nur von dem falschen Mann befreit sein, sondern die Freiheit
            gewonnen haben, alles zu sein, was du sein willst.
         

         Und? Klingt das nicht gut?

         Niemals mehr zu Bett zu gehen und sich zu fragen, ob du in den Augen irgendwelcher
            Leute gut genug, klug genug, hübsch genug oder erfolgreich genug bist, sondern nur
            deine eigenen Maßstäbe anzulegen? Ich kann dir versichern, du wirst es genießen, wie
            viel leichter dir das Atmen ohne dieses Miederhöschen fallen wird …
         

         Aber was ist los? Du bist noch nicht davon überzeugt, dass die »Scheiß auf die Erwartungen
            anderer Leute«-Stadt etwas für dich ist?
         

         Du musst noch weiter überzeugt werden?

         Dann nimm meine Hand, Schöne, und lass mich dir zeigen, wir richtig es sich für ein
            gutes Mädchen anfühlen kann, auch einmal böse zu werden.
         

      

   
      
         
            Kapitel Eins
            

         

         Ein hinreißender Sommermorgen in der Stadt. Es ist bereits brütend heiß, was mir nur
            zu bewusst wird, denn ich umfasse meine schwitzenden Hoden – und meinen Schwanz –
            mit einer Hand, während ich nackt durch den Prospect Park sprinte, verfolgt von einem
            Polizisten mit einem Signalhorn, das er alle paar Sekunden bläst und so dafür sorgt,
            dass auch wirklich niemand meinen Alleingang um den See herum verpasst. Meine Hoden
            sind heiß und verschwitzt und meine für einen Lauf ungeeigneten Stiefel schneiden
            mir schmerzhaft in die Waden. Eine Gruppe Großmütter, die ihre Hunde ausführt, pfeift
            und ruft hinter mir her: »Schöner Hintern, Cowboy. Zeig uns mal, was du sonst noch
            so zu bieten hast!«, als ich an ihr vorbei sprinte.
         

         Alte Damen sind auch nicht mehr das, was sie mal waren, das ist verdammt sicher.

         Und dieser schweißtreibende Lauf macht weit weniger Spaß als der letzte, als ich nackt
            mit meinem Dasher Klub durch die Stadt gejoggt bin und wir alle so neben der Kappe
            waren, dass wir es für eine wunderbare Idee gehalten haben, nackt über die Brooklyn
            Bridge zu rennen. Zumindest war es damals dunkel, ich war betrunken und die kühle
            Brise vom East River hat den Schweiß auf den Hoden auf ein Minimum reduziert.
         

         Doch mein Nacktlauf war das Einzige, das mir eingefallen ist, um den Polizisten abzulenken,
            der meine Freunde verhaften wollte. Besser, ich werde für Erregung öffentlichen Ärgernisses
            bestraft, als dass Bash und Penny dafür abgeführt werden, im See des Prospect Parks
            gefickt zu haben.
         

         Ich kann immer noch nicht glauben, dass die beiden es für eine gute Idee gehalten
            haben, in der Öffentlichkeit zu vögeln. Ich nehme allerdings an, dass wahre Liebe
            der gesunden Urteilskraft übel mitspielt. Ich selbst habe noch niemals diese Art von
            Liebe erlebt, doch gemessen daran, was sie mit meinem besten Freund und seiner normalerweise
            netten, vernünftigen Assistentin angestellt hat, die für gewöhnlich in der Öffentlichkeit
            ihr Höschen anbehält, muss die Liebe offensichtlich ein ziemlich intensiver Schwachsinn
            sein.
         

         Während ich mich in der Nähe des Ufers unter tief herabhängende Zweige ducke und mich
            bereit mache, zu der Mietstation für Kanus zu sprinten, beschließe ich, dass es für
            mich in absehbarer Zukunft ganz in Ordnung ist, Junggeselle zu bleiben. Denn meine
            zuweilen trickreichen Bemühungen, meinen besten Freund und sein Mädchen wieder zusammenzubringen
            und so der Trübsal, den Tränen und dem Jammern ein Ende zu bereiten, haben meine ohnehin
            begrenzte Begeisterung für Romantik verbraucht.
         

         Nebenbei bemerkt, morgen beginnt ein Job für mich. Ich werde während des nächsten
            Monats im Austausch gegen zehntausend Dollar vorgeben, der feste Freund einer gewissen
            Frau zu sein, der ich angeblich total verfallen bin. Bash war zwar zu beschäftigt
            mit seinen Liebesproblemen, um mir die vollständigen Informationen über die Frau zu
            geben, aber ich kenne ihren Namen und ihren Beruf: Beth Jones, eine Anwältin, die
            Schwierigkeiten hat, ihren unheimlichen Ex davon zu überzeugen, dass ihre Beziehung
            für immer vorbei ist.
         

         Mein Bauchgefühl sagt mir, dass Bash besser für diesen Job geeignet wäre. Er verkörpert
            den Typus des aalglatten, erfolgreichen Geschäftsmannes, wie geschaffen, sich mit
            einer Anwältin einzulassen, doch Beth hat speziell um mich gebeten. Sie hat nur einen
            einzigen Blick in meine »Sensationeller Schuft«-Akte geworfen – verurteilen Sie mich
            bitte nicht wegen des Namens, denn den hat Bash ausgesucht; manchmal ist er einfach
            zu seinem eigenen Nachteil viel zu nett – und darauf beharrt, ich sei der Mann, den
            sie braucht.
         

         Offensichtlich will sie einen Mann, der »ein wenig gefährlich wirkt«.

         Gewiss, in Wahrheit werde ich diesem Ruf nur äußerlich gerecht. Meine Haut ist mit
            Tattoos bedeckt, ich trage einen Vollbart, der mein »leg dich nicht mit mir an«-Gesicht
            betont, und in eben diesem Augenblick riskiere ich für einen Freund, verhaftet zu
            werden, doch gefährlich bin ich nicht, nicht einmal ein kleines bisschen. Ich habe
            weder jemals einen Mann geschlagen, der nicht zuerst die Faust erhoben hätte, noch
            eine riskante Entscheidung aus einem Anfall von Wut heraus getroffen. Und niemals
            habe ich einer Frau den Po versohlt, die mich nicht gebeten hätte, ihrem hübschen
            Hintern zu zeigen, wer der Boss ist.
         

         Ich habe meinen Sex gern heiß und elementar, und ich habe in den meisten Situationen
            gern die obere Position inne. Ich weigere mich, mich von irgendjemandem oder irgendetwas
            verarschen zu lassen. Doch wenn es um wirklich Wichtiges geht, bin ich harmlos. Ich
            trage auf meinem linken Unterarm sogar ein Tattoo »Tu niemandem etwas zuleide«, direkt
            neben dem Teufel, der im fahlen Mondlicht tanzt, eine Figur, die ich mir während meiner
            ersten Fachmesse habe eingravieren lassen. Ich verletze keine unschuldigen Menschen,
            provoziere keine Konflikte und belaste meine Beziehungen nicht mit meinem persönlichen
            Scheiß. Das spare ich mir fürs Fitnessstudio auf.
         

         Dorthin gehe ich, um meine Dämonen zu verjagen und meine Mitte wiederzufinden. Und
            ja, ich besitze einen äußerst muskulösen Körper und muss mich nach dem Gewichtheben
            gute zwanzig Minuten dehnen, um wieder voll bewegungsfähig zu sein. Ich behaupte nicht,
            keine Probleme zu haben, sondern nur dass ich damit auf eine gesunde Art umgehe, die
            gleichzeitig Muskelmasse aufbaut.
         

         Und für eben diese bin ich äußerst dankbar, als ich in ein leeres Kanu springe, wobei
            sowohl mein Schwanz als auch meine Hoden an meinen Oberschenkel klatschen, und ich
            ergreife die Paddel und halte wie ein geölter Blitz auf die Mitte des Sees zu.
         

         »Kumpel, du musst noch bezahlen!«, ruft mir der magere Junge in dem T-Shirt der Parkverwaltung
            hinterher. Er betreut die Vermietungsstation. Sein Ton verrät jedoch mehr Langeweile
            als Ärger. Offensichtlich kann auch meine Nacktheit die Tatsache nicht aufwiegen,
            dass er hier draußen festsitzt, mit nicht viel mehr als einem Sonnenschirm ausgestattet,
            der seinen fettigen Teenagerkopf vor der Sonne schützt.
         

         »Ich bezahle, wenn ich es zurückbringe, Mann. Versprochen«, rufe ich, während ich
            über die Schulter zurückblicke und leichter atme, da ich sehe, dass der rotgesichtige
            Polizist und sein Signalhorn noch gut dreißig Meter entfernt sind.
         

         Ich widerstehe dem Drang, dem Beamten ein höhnisches Grinsen zuzuwerfen – es ist unnötig,
            Salz in die Wunden zu reiben oder dem Mann einen Grund zu liefern, um Verstärkung
            zu bitten, falls er dies nicht schon längst getan hat –, ziehe mein Kinn ein und rudere
            kräftig, sodass das Kanu schnell über das Wasser schießt. Innerhalb von Minuten bin
            ich der Kurve des Ufers gefolgt und laufe in die geschützte Bucht ein, die der Schauplatz
            von Bashs und Pennys Verbrechen der Leidenschaft gewesen ist.
         

         Buchstäblich.

         Zwar waren die entsprechenden Körperteile unter Pennys Rock verborgen, doch es bestand
            kein Zweifel daran, was die beiden in dem Moment taten, als Officer Rotkopf und ich
            am Schauplatz auftauchten. Wahrscheinlich würden sich manche Männer an so etwas aufgeilen,
            aber ich bin eigentlich kein Voyeur, besonders nicht, wenn es darum geht, meinen besten
            Freund und seine Süße dabei zu beobachten, wie sie es mit einem bis über beide Ohren
            reichenden Grinsen miteinander treiben. Penny ist wie eine kleine Schwester für mich
            und ich würde gern gutes Geld dafür bezahlen, die Erinnerung an ihr Mädchen-von-nebenan-Gesicht
            loszuwerden, das in Ekstase erglüht.
         

         Während ich das Kanu auf das grasbewachsene Ufer hieve und eilig meine Kleidung anziehe,
            die ich hinter einem Baum in der Nähe der Wasserlinie versteckt habe, erlaube ich
            mir, meine Gedanken in die Vergangenheit schweifen zu lassen, zu meinen eigenen sexuellen
            Erlebnissen, auf der Suche nach etwas, um das Bild von Penny in orgastischer Verzückung
            von meiner gedanklichen Festplatte zu löschen. Ich hatte einen hervorragenden Start
            ins sommerliche Vergnügen, sexy, unverbindliche Erlebnisse, und habe meine Zeit mit
            einigen wunderschönen, zu allem bereiten Frauen verbracht, die mich reichlich mit
            erotischer Inspiration versorgt haben.
         

         Doch aus irgendeinem Grund überspringt mein Geist all diese elektrisierenden, aufheizenden,
            melancholischen Erinnerungen, die ich erst kürzlich gesammelt habe, und kehrt schnurstracks
            zu einem Abend vor elf Jahren zurück – mein Abschluss vom College. Es war mein letzter
            Lauf mit den Dashers der Universität von Pennsylvania, der Abend, an dem ich meine
            Funktion als Gruppenleiter abgegeben habe und beinahe Polka Dot Panties auf einem
            Blätterhaufen entjungfert hätte.
         

         Ich hatte noch nie mit einer Jungfrau geschlafen, nicht einmal als ich selbst noch
            eine war, und hegte keinerlei Absicht, mich mit irgendeinem Mädchen in tiefere emotionale
            Gewässer zu begeben, ganz besonders nicht mit Panties, einer jungen Frau, die ich
            nur bei ihrem Dasher-Namen kannte.
         

         Jeder von uns besaß einen Spitznamen – je dreckiger, desto besser.

         Polka Dot Panties begann ihr erstes Jahr auf dem College als Mary, nach der Jungfrau
            Maria, so wie alle Anfänger, die sich dem Lebensstil der Dashers verschreiben: Gib
            alles beim Laufen, noch mehr beim Trinken. Später nach einem Sprint durch den Regen,
            der ihre heißen, pinkfarbenen Shorts durchsichtig hatte werden lassen, wurde sie zu
            Polka Dot Panties, »Die mit dem getupften Höschen«. Ich wurde Curved for Her Pleasure,
            »Der zu ihrem Vergnügen Gekrümmte« genannt, aus genau dem Grund, den man sich denken
            kann.
         

         Sie nannte mich Curve, ich sie Panties, PDP oder manchmal einfach nur … Red, »Rot«.
            Red wegen ihres seidigen, roten Haars, das bis auf ihren Po hinabfiel, und wegen des
            roten Lippenstifts, den sie samstags nach unseren mörderischen Nachmittagsläufen für
            unsere Partys am Lagerfeuer auflegte. Red für den roten Stift, den sie benutzte, um
            die Botschaften zu schreiben, die wir austauschten. Rot sah ich auch jedes Mal, wenn
            sie mich beschimpfte, weil ich bei unseren Jagden eine zu einfache Spur gelegt, nicht
            genügend Höhenunterschiede eingebaut oder irgendeinen anderen Fehler begangen hatte,
            was auch immer sie an meiner Funktion als »Fuchs« zu bemängeln haben mochte.
         

         Der Fuchs (der Anführer der Dasher) legt die Spur, und die Jagdhunde (alle anderen
            Läufer) müssen sie aufspüren, indem sie den hochgeheimen Zeichen unseres Klubs folgen.
            Jeder kämpft darum, die richtige Spur zu finden und als Erster die Ziellinie zu überqueren.
            Seit ihrem allerersten Lauf stellte sie eine nicht zu unterschätzende Kraft dar. In
            ihrem zweiten Jahr wurde sie Erste bei allen Rennen, sodass kein Zweifel bestand,
            wer in meine Fußstapfen treten würde, sobald ich meinen Abschluss hätte, obwohl normalerweise
            die Ehre, Anführer zu sein, einem Älteren zustand.
         

         Am letzten Abend sollte ich ihr die Ausrüstung des Fuchses übergeben, Werkzeuge, die
            dem Spurenlegen dienen, außerdem die Windjacke mit dem Aufdruck auf dem Rücken: »Polka
            Dot Panties, die dich besiegen wird«. Diese Jacke hatte ich speziell für sie anfertigen
            lassen. Es war meine Art zu sagen »Danke, dass du mir Feuer unter dem Hintern machst
            und einer meiner besten Freunde bist«. Ich hätte jedoch weder einen Joint mit ihr
            rauchen noch sie in meine Arme ziehen sollen, um mit ihr im Schutz der Dunkelheit
            zu tanzen, noch hätte ich sie küssen sollen, bis ihr süßer, furchtloser Geschmack
            dauerhaft in meine Zunge eingraviert war.
         

         Und ganz gewiss hätte ich nicht meine Hand über das Vorderteil ihres Höschens gleiten
            lassen und fühlen sollen, wie feucht sie für mich war.
         

         Feucht und heiß und so bereit, dass sie sich an meiner Hand reibt, verdammt sexy aufstöhnt
               und mich anfleht, ihr Erster zu sein. Mich anfleht, sie zu nehmen, hier an Ort und
               Stelle, auf dem mit Blättern bedeckten Boden oder aufrecht gegen einen Baum, wo immer
               ich wolle, solange ich nicht aufhören würde, bis ich mich um ihre nervtötende Jungfräulichkeit
               gekümmert hätte, ein für alle Mal.

         »Es ist mir gleichgültig, dass es nicht auf diese Art geschehen sollte«, erklärt sie,
               während sie ihre Finger in mein Haar taucht. »Ich will dich. Und ich vertraue dir.
               Und es gibt niemand anderen auf der ganzen Welt, mit dem ich dies hier tun will.«
               Ihr Atem streicht über meine Lippen und ruft in mir die Sehnsucht nach einer weiteren
               Kostprobe hervor. »Bitte, Curve. Schlaf mit mir. Jetzt. Heute Abend. Bevor du weggehst.«

         »Das gefällt mir ganz und gar nicht, Panties. Ich kann das nicht.« Ich stöhne auf,
               als sie die Schwellung meiner Erektion findet und mich durch den dünnen Stoff meiner
               Jogging-Shorts hindurch reibt.

         »Ich fühle aber etwas anderes.« Dann schlingt sie ihre Finger um den geschwollenen
               Kopf meiner Männlichkeit und drückt zu. Ihre Berührung ist wie ein in einer Flasche
               eingefangener Blitz, potenzielle Energie, gleichermaßen gefährlich und verführerisch.

         Dies ist verdammt falsch. Red ist eine Freundin und nur das.

         Aber verdammt, ich will mehr als lediglich meine Finger in ihre heiße, kleine Muschi
               zu tauchen. Ich will sie unter mir, sich windend, während ich ihr zeige, wie sehr
               es mir gefallen würde, sie zu ficken. Ohne Zweifel würde sie mich nicht anlügen. Nicht
               bezüglich ihrer Jungfräulichkeit und nicht bezüglich irgendetwas anderem. Panties
               rückt direkt mit der Wahrheit heraus. Wenn sie sagt, dies sei ihr erstes Mal, dann
               ist es auch so.

         Was bedeutet, dass ich ihr wehtun würde, wenn ich sie ficken würde. Ich gehöre eher
               zu den überdurchschnittlich Großen und mache meinem Spitznamen alle Ehre. Wenn ich
               hart werde, krümmt sich mein Schwanz und zeigt auf meinen Bauchnabel – perfekt, um
               den G-Punkt eines Mädchens zu treffen, aber definitiv nicht für Anfängerinnen geeignet.

         Allerdings ist es nicht der körperliche Schmerz, den ich ihr bereiten würde, der mir
               die größten Sorgen macht.

         Red hält ihre Karten direkt mit der Hand am Herzen und spielt tapfer, doch auch sie
               hat eine Last zu tragen. Sie hat ein unsensibles, egoistisches Arschloch zum Vater,
               hat ihre Mutter niemals kennengelernt und muss mit einer Menge anderer Sachen klarkommen,
               die sie unter Verschluss hält. Sie ist knallhart und dennoch verletzlicher, als sie
               durchblicken lässt, außerdem nicht gerade der emotional stabilste Mensch.

         Wenn sie ihre erste Erfahrung mit einem Liebhaber anlässlich eines One-Night-Stands
               sammelt, wird ihr das nicht gerade dabei helfen, ihr Gleichgewicht zu finden. Und
               ich will sie nicht durcheinanderbringen. Ich mag Red.

         Vielleicht auch mehr als das, erkenne ich, denn mein Herz hüpft vor Freude, als sie
               beginnt, sich in meinen Armen zu winden und sich dem stetigen Druck meiner Finger
               hinzugeben, mit denen ich über ihre Klitoris gleite.

         »Oh Gott«, stöhnt sie und schnappt zitternd nach Luft. »Ich habe niemals … Oh Gott,
               ich kann nicht, ich falle.«

         »Nein, das tust du nicht.« Ich schlinge meinen freien Arm um ihre Taille und halte
               sie fest. »Ich halte dich. Jetzt komm für mich. Ich möchte spüren, wie du kommst,
               Red. Ich möchte, dass du dich über meine Finger ergießt, meine Schöne.«

         Sie stößt den Atem aus und eine Sekunde später schreit sie meinen Namen, während sie
               kommt, doch es ist nicht mein echter Name. Sie weiß nicht, dass ich Aidan heiße, und
               ich habe keine Ahnung, wie ihre Freunde aus dem wirklichen Leben sie nennen.

         Wir sind uns so nahe, teilen Hunderte nur uns verständliche Witze, doch für dies hier
               stehen wir uns nicht nahe genug. Nicht so nahe, wie ich es gern hätte, wenn ich der
               Mann sein soll, der zum ersten Mal Liebe mit ihr macht.

         Und sie verdient es, dass jemand Liebe mit ihr macht und ihr nicht nur einfach die
               Jungfräulichkeit wegfickt. Sie verdient jemanden, dem sie ihr Herz, ihren Körper und
               ihre sorgsam gehüteten Geheimnisse anvertrauen kann, ich aber werde morgen das Land
               verlassen. Selbst wenn ich es wollte, selbst wenn ich für etwas so Intensives bereit
               wäre, wie ich es meiner Meinung nach mit Red haben könnte, kann ich nicht der Eine
               für sie sein.

         Mit mächtigem Bedauern, das ich wie einen Stich im Herzen spüre, in meinem Bauch und
               meinen wie wild schmerzenden Hoden, erkenne ich, dass ich nicht weitergehen darf.
               Egal wie heiß Red heute Abend auch immer sein mag und wie verzweifelt ich mir auch
               wünsche, ihr alles zu geben, worum sie mich bittet.

      

   
      
         
            Kapitel Zwei
            

         

         Schaudernd tauche ich aus dieser Erinnerung auf … und das mit einem Ständer, den ich
            nicht loswerde.
         

         Ernsthaft. Noch zwanzig Minuten später, nachdem ich in entgegengesetzter Richtung
            um den See herumgelaufen bin, um irgendwelche Gesetzeshüter zu meiden, die sich eventuell
            in der Gegend herumtreiben, habe ich gegen meine Erektion anzukämpfen. Als ich dem
            miesepetrigen Jungen die Miete für das Boot bezahle und noch etwas Extrageld dafür,
            dass er es aus der Bucht zurückholt, kaschiere ich sie mit meinem T-Shirt. Dann mache
            ich mich auf den Weg zur U-Bahn, wobei ich mich seltsam schlecht fühle, obwohl ich
            doch gerade meine gute Tat für heute begangen habe.
         

         Bash und Penny sind wieder zusammen, mein bester Freund ist aus seinem Loch der Verzweiflung
            heraus und niemand wurde wegen eines Vergehens bestraft.
         

         Zumindest nehme ich an, dass sie entkommen sind.

         Um sicher zu sein, hole ich mein Handy hervor und schicke Bash eine Nachricht.

         Alles in Ordnung mit euch beiden? Niemand wurde verhaftet?

         Nach einem Moment erhalte ich die Antwort: Nein, wir sind entwischt und bereits in Pennys Wohnung. Und du?

         Alles in Ordnung. Obwohl es hier eine Weile auf Messers Schneide stand. Ich spähe über die Schulter, um sicherzugehen, dass niemand mich verfolgt. Doch das
            Bedrohlichste, das ich auf dem Gehweg hinter mir entdecke, ist ein Mädchen mit einem
            Long Island Akzent, das zu laut in ihr Handy spricht. Wenn also irgendein Polizist
            auftauchen sollte, hoffe ich, dass er sie verhaften wird, weil sie sich weigert, wie
            ein anständiger Mensch SMS zu verschicken, und mich in Ruhe lässt.
         

         Das glaube ich, antwortet Bash. Übrigens, ich soll mich in Pennys Namen bei dir bedanken. Sie sagt, du hättest Eier
               in der Hose.

         Ha. Ha. Sehr lustig.

         Nicht wirklich. Zeig dich nie wieder nackt vor meiner Freundin.

         Ich grinse. Warum? Befürchtest du, sie könnte etwas sehen, das ihr gefällt? Ich beobachte die Pünktchen auf meinem Bildschirm und erwarte eine besserwisserische
            Antwort, doch Bash überrascht mich.
         

         Nein, nicht im Geringsten. Penny gehört mir. Und ich gehöre ihr. Und ich bin im Moment
               wahrscheinlich der glücklichste Hurensohn in New York. Ernsthaft. Ich schulde dir
               einen Gefallen. Einen großen.

         Hm, einen großen, wie? Ich frage mich, wie groß … Heißt das, du übernimmst morgen den Job mit Beth? Ich weiß, sie wollte mich, um sie
               mit meinem Einsatz zu unterstützen, aber normalerweise treffe ich keine Verabredungen
               mit Anwältinnen, Mann. Wir geben ein lächerliches Bild ab. Mit einem Wunderbaren Mistkerl
               wäre sie besser dran.

         Auf keinen Fall. Du kannst dich nicht drücken, Aidan, kommt prompt Bashs Antwort. Auch wenn ich nicht vorhätte, mich eingehend mit Penny zu beschäftigen und für die
               nächsten vier Tage mit ihr im Bett zu bleiben, könnte ich diese Sache nicht übernehmen.
               Beth braucht jemanden, der ihrem Ex gehörig Angst einjagt. Das fällt nicht in mein
               Ressort, und das weißt du. Ich bin hervorragend in meinem Job, flöße jedoch auf den
               ersten Blick niemandem Angst ein.

         Ich seufze. Er hat recht. Bash kann kalt, hart und ein wahrer Mistkerl sein, wenn
            es sein muss, doch auf den ersten Blick sieht er aus wie der Typ Mann, der einem die
            Hand schüttelt und nach der nächsten Whiskybar fragt und nicht wie jemand, der dich
            verfolgt und dir das Herz aus der Brust schneidet, weil du sein Mädchen gefickt hast.
         

         Obwohl er das sehr wohl tun würde. Ich weiß, falls irgendjemand Penny bedrohen würde,
            würde Bash alles Nötige für ihre Sicherheit tun. Das hat er bereits bewiesen, als
            er ein Pferd gestohlen hat und hinter ihr hergejagt ist, als würde er John Wayne imitieren.
            Doch die Mistkerl-Seite tritt nicht offen zu Tage, das heißt, ich habe während des
            nächsten Monats Beth am Hals oder so lange wie es dauert, ihren Ex dazu zu bewegen,
            den Rückzug anzutreten.
         

         Als ich vor dem Eingang zur U-Bahn stehen bleibe und eine kurze Antwort zurückschicke –
            Verstehe, ich werde mich um Beth kümmern. Genieß die Zeit mit Penny –, fährt mir erneut eine Welle der Verstimmung durch die Brust und setzt sich in
            meinem Magen fest.
         

         Ein Teil von mir möchte der Anwältin und ihren speziellen Bedürfnissen bezüglich eines
            Einsatzes meinerseits die Schuld für das üble Gefühl geben. Ich genieße es nicht gerade,
            eine Woche meiner eigentlichen Arbeit für die Orientierungsphase mit einer neuen Kundin
            zu opfern. Denn meine Leidenschaft gilt dem Tätowieren. Dieser Einsatz für Bash bietet
            mir lediglich die Chance, meine finanziellen Mittel auf schnellem Wege aufzustocken,
            denn ich möchte eine zweite Filiale von Ink Addicts eröffnen. Doch diese Frau, die ich nicht kenne, ist nicht das eigentliche Problem.
         

         Das Problem ist Bashs Gesichtsausdruck, als er heute Penny entdeckt hat. Noch niemals
            zuvor habe ich diese Miene bei ihm gesehen, nicht ein Mal in den beinahe zwanzig Jahren
            unserer Freundschaft. All sein Schwadronieren und seine Klugscheißer-Witzeleien fielen
            von ihm ab und in seinen Augen war nichts als pures Glück zu lesen. In jenem Moment
            gab es nichts anderes auf der Welt als Penny, die Frau, die sein Ein und Alles ist,
            der Freund, der all seine Geheimnisse kennt, der Mensch, den er mehr braucht als die
            Luft zum Atmen.
         

         Bash hat sich schon öfter verliebt und ich habe nur zu oft mit ihm und seiner letzten
            dauerhaften Freundin abgehangen, doch niemals habe ich gesehen, dass er jemanden so
            angeblickt hätte wie Penny. Es ist, als läge die Antwort auf jede Frage in jenem kurvigen,
            kleinen Körper. In jenen großen, braunen Augen. In den Armen der Person, die ihm gezeigt
            hat, dass es genügt, der zu sein, der er tief unter all dem Schwachsinn wirklich ist.
         

         Dass es mehr als genügt.

         Es ist lange her, dass ich mit jemandem zusammen war, der in mir den Wunsch erweckt
            hat, mein tiefstes Inneres zu zeigen. Und es ist sogar noch länger her, dass ich mir
            erlaubt habe, jene Erinnerungen, jene Bruchstücke einer Frau im Gedächtnis zu bewahren,
            einer Frau, die dich ganz langsam dazu bringt, dich zu fragen, ob es das ist. Ob dies
            deine Gelegenheit ist, mehr als eine unverbindliche Beziehung zu finden. Ob dies die
            Person ist, die beweisen wird, dass Liebe keine Lüge ist oder ein Märchen oder etwas,
            das zu sterben beginnt, sobald es geboren wurde.
         

         Dass die Liebe real ist und dass sie bestehen bleiben kann, obwohl jede dir bekannte
            Paarbeziehung scheitert, langsam schwindet oder nicht mehr zu kitten ist.
         

         Doch das hat sich jetzt geändert. Zwischen Bash und Penny schwindet nichts und nichts
               zerbricht.

         Brummend schiebe ich mein Handy wieder in meine Gesäßtasche und erinnere mich daran,
            dass es zu früh ist, Voraussagen über Penny und Bash zu treffen. Sie mögen zwar seit
            zwei Jahren perfekt zusammenarbeiten, doch die Liebe ist etwas vollkommen anderes,
            sie ist wie ein wildes Tier.
         

         Wann immer ich von einem Löwenbändiger höre, der von seinen Wildkatzen zerrissen wurde,
            oder von einem Mann, der grausam von den Schimpansen ermordet wurde, die er vor Wilddieben
            gerettet hat, muss ich an die Liebe denken. Liebe ist eine wilde, ungezähmte Kreatur.
            Und egal wie schön oder verführerisch sie ist, man kann nicht darauf vertrauen, nicht
            mit einer wild gewordenen Furie aufzuwachen, die beschlossen hat, dir das Gesicht
            zu schälen.
         

         Auf dem Nachhauseweg in der U-Bahn halte ich mich an diese Wahrheit und als ich schließlich
            meine Wohnung im West Village erreiche, ist mein blödes melancholisches »Und was,
            wenn ich all das Gute verpasse«-Gefühl verschwunden und ich bin wieder der Alte.
         

         Und so bleibt es auch, bis ich um zehn Uhr am nächsten Morgen das Buvette betrete, um zum ersten Mal Beth Jones zu begegnen, und an einem Ecktisch eine Frau
            sitzen sehe, die an einem Cappuccino nippt und mich mit kühlen, grünen Augen betrachtet,
            die mir viel zu vertraut erscheinen.
         

      

   
      
         
            Kapitel Drei
            

         

         Aus der Sammlung von Botschaften, die sich Curved for her Pleasure und Polka Dot Panties
            geschrieben haben
         

         
            Lieber Curve,

            ich bin mir nicht sicher, ob du diese Botschaft jemals lesen wirst – als Neuling habe
               ich keine Ahnung, ob die Dashers das Loch in der Arschspalte der Statue des britischen
               Soldaten wirklich dazu benutzen, hochgeheime Nachrichten darin zu hinterlassen, oder
               ob du dir einen Scherz mit mir erlaubst –, doch ich habe mich dazu entschlossen, es
               zu versuchen.
            

            Falls du dich hinter den Büschen versteckst und mich filmst, während ich das Denkmal
               erklimme und ihm die Jungfräulichkeit seines Hinterteils mit diesem Stück Papier raube,
               kann ich nur hoffen, dass du den Film niemandem außerhalb unseres Klubs zeigst. Ich
               habe zwar peinliche Situationen als Teil meines neuen Lebens akzeptiert, zusammen
               mit meinem Spitznamen »Die mit dem getupften Höschen«, doch in meiner Welt gibt es
               noch Menschen, die es NICHT gerade lustig fänden, mich im Zusammenhang mit einem männlichen
               Hinterteil zu sehen.
            

            Selbst wenn es sich bei dem besagten Mann um eine Statue handelt.

            Wie dem auch sei, ich dachte, du würdest vielleicht wissen wollen, warum es mir heute
               so leichtgefallen ist, die richtige Spur zu finden. Jedes Mal wenn du eine falsche
               Spur legst, sind deine Fußabdrücke tiefer im Boden und näher beieinander. Jeder, der
               das weiß, braucht nur den ersten Meter der Abzweigung zu betrachten und kann bestimmen,
               ob es sich um eine wahre Spur oder um ein Täuschungsmanöver handelt, das in eine Sackgasse
               führt.
            

            Du musst als Fuchs also überlegter vorgehen, wenn du mich als Jagdhund täuschen willst.
               ;)
            

            Ich möchte mich außerdem noch einmal dafür bedanken, dass du mich in die Gruppe aufgenommen
               hast. Ich kann mich nicht daran erinnern, wann ich zum letzten Mal so viel Spaß gehabt
               habe.
            

            Alles Gute

            Polka Dot Panties

            Liebe Panties,

            du willst also sagen, dass du ein Apachenpfadfinder bist, der in der Haut eines dürren,
               weißen Mädchens steckt? Gut, dass ich das jetzt weiß. Ich werde mein Bestes geben,
               damit ich es deinem getupften Hinterteil nicht mehr so leicht mache.
            

            Danke für die Warnung und mach dir keine Sorgen, dass irgendetwas, das mit unserem
               Klub zu tun hat, nach außen gelangt. Wie du wahrscheinlich bereits bemerkt hast, sind
               wir gnadenlos, wenn es darum geht, uns gegenseitig zu verarschen, aber wir geben uns
               stets Rückendeckung.
            

            Bei uns ist dein Ruf in sicheren Händen.

            Herzlich Willkommen bei unserem bunten Haufen

            Curve (C für meine Freunde)

            P.S.: Der britische Soldat hat die Jungfräulichkeit seines Hinterteils schon vor langer
               Zeit verloren, trotzdem war es nett von dir, dich darum zu sorgen.
            

            Zu nett.

            Nettigkeit musst du in Zukunft vergessen oder die Hundemeute wird dich zum Frühstück
               verschlingen.
            

            Lieber Curve,

            ich habe es kapiert!

            Danke für den Zettel, die Bestätigung und die Warnung. Aber mach dir keine Sorgen,
               niemand wird mich zum Frühstück verspeisen. Mein getupfter Hintern und ich sind zäher,
               als wir aussehen.
            

            Dann sehen wir uns bei der Jagd.

            Wirst du versuchen, es mir diesmal etwas schwieriger zu machen?

            Grüße

            Panties

            Liebe Panties,

            ich werde dich an deine hochnäsige Antwort erinnern, wenn du mich am Samstag um Gnade
               bittest. Ich denke mir speziell für dich etwas im höchsten Grad Schmerzliches aus.
            

            Mach dich darauf gefasst, wie ein Neuling zu weinen.

            Curve

         

      

   
      
         
            Kapitel Vier
            

         

         Beth Jones ist Panties.

         Panties ist Beth Jones.

         Mein Gehirn hat diese Verbindung recht schnell hergestellt, denn ich erkenne, dass
            jede andere Erklärung zu weit hergeholt wäre. Warum sonst würde Red an dem Ecktisch
            sitzen, an dem ich mich mit meiner Kundin verabredet habe, und das grüne Etuikleid
            tragen, in dem meine Beth Jones, wie sie sagte, erscheinen wollte.
         

         Jahrelang habe ich mich nach Panties’ wahrer Identität gefragt, doch tapfer dem Drang
            widerstanden, den Namen zu googeln, den meine Erinnerung mit dem Mädchen verbindet,
            das mich zu dem listigsten Fuchs gemacht hat, den die Dashers der Universität von
            Pennsylvania jemals hatten. Das Mädchen, das zu meinen besten Freunden am College
            zählte und das mich noch monatelang nach jenem Abend im Wald, als ich es beinahe zu
            der Meinen gemacht hätte, in meinen Träumen verfolgt hat.
         

         Ich wollte weder ihren Namen noch weitere intime Einzelheiten kennen. Ich hatte sie
            als Vergangenheit ablegen und vergessen wollen, dass ich beinahe meine Pläne aufgegeben
            hätte, um mich von einem Meister der Tattookunst unterrichten zu lassen, um mich stattdessen
            bis zu den Hoden in Red zu vergraben. Vergessen, dass es so lange gedauert hat, sie
            aus meinem Kopf zu vertreiben oder dass es immer noch Nächte gibt, in denen ich mich
            einsam fühle und mir keine noch so erotische Stimulation aus dem Internet weiterhilft.
         

         Nächte, in denen ich mich selbst befriedige und in Erinnerungen an ihren Geruch, ihren
            Geschmack und die Verlockung in ihrer Stimme schwelge, als sie mir zugeflüstert hat,
            dass ich der Einzige sei, den sie begehre. Nächte, in denen ich mich frage, ob die
            Tatsache, dass wir jung und dumm waren und uns große Mühe gegeben haben, uns närrisch
            zu verhalten, dazu geführt hat, dass ich mich an sie mit einem engen Gefühl in der
            Brust erinnere, oder ob es mehr ist, etwas, das ich verpasst habe, etwas, das ich
            vielleicht nie wieder finden werde, wenn ich meine Chance nicht ergreife.
         

         Und jetzt ist sie hier und blickt mich quer durch das am Montagmorgen geschäftige
            französische Café mit kühler, vorsichtiger Miene an, die in nichts der selbstbewussten,
            insgeheim verletzlichen Panties gleicht, an die ich mich erinnere, und ich würde mich
            am liebsten einfach umdrehen und davongehen.
         

         Es tut weh, sie so zu sehen, ihren schönen Mund zusammengekniffen, mit verschlossenem
            Blick und angespannten, gekrümmten Schultern, ein Anblick, der mir nur allzu vertraut
            ist. Meine beiden ersten Kundinnen trugen ihre Schultern auf die gleiche Art, als
            seien sie stets bereit, sich zu einer Kugel zusammenzurollen und sich zu verstecken.
            Diese Körperhaltung beweist mir, dass Red den Einsatz eines Sensationellen Schuftes
            nicht gebucht hat, um eine Entschuldigung für die Kontaktaufnahme mit einem alten
            Collegefreund zu haben. Sie ist vielmehr hier, weil sie Beth Jones ist, eine in den
            Gesetzen versierte Anwältin, die trotz alledem unfähig ist, sich vor einem Ex-Geliebten
            zu schützen, der sich weigert, ein Nein als Antwort zu akzeptieren.
         

         Dank Bashs Nachlässigkeit der letzten paar Wochen weiß ich nicht viel mehr über Beths
            Situation, als dass sie von einem Ex gestalkt wird, der sie zurückhaben will, und
            dass sie irgendeinen »gefährlichen« Mann an ihrer Seite benötigt, um den Kerl zu bewegen,
            die Biege zu machen.
         

         Nein, ich weiß nicht viel, aber ich sehe, dass sie tief drinsteckt. Sie steckt in
            Schwierigkeiten und aus irgendeinem Grund ist sie davon überzeugt, ich sei derjenige,
            der ihr helfen kann. Doch das stimmt nicht. Von Anfang an hat Bash ganz klar auf Regeln
            bestanden: Verwechsle niemals Fantasie mit Wirklichkeit, entwickle niemals eine persönliche
            Beziehung zu einer Kundin und lass es niemals weiter als bis zu einem Kuss kommen.
         

         Doch Panties und ich sind bereits weiter gegangen. Viel weiter. Ich kenne die Geräusche,
            die sie macht, wenn sie kommt, und weiß, wie sich ihre Finger anfühlen, wenn sie sie
            um meinen Schwanz schlingt.
         

         Das bedeutet, dieser Einsatz ist bereits beendet, noch bevor er begonnen hat.

         »Ich weiß, dies mag dir merkwürdig erscheinen«, sagt sie, als ich vor ihrem Tisch
            stehen bleibe. Ihre Stimme klingt so selbstbewusst und heiser, wie ich sie in Erinnerung
            habe, was mich hoffen lässt, dass ihre Lage noch nicht zu einer Notsituation geworden
            ist. Vielleicht wird es etwas dauern, um sie auf Bash umzubuchen, und ich möchte nicht,
            dass sie sich gestresst fühlt oder in Gefahr ist, während sie auf Hilfe wartet.
         

         »Ich hatte ehrlich keine Ahnung, dass du für dieses Unternehmen arbeitest, als ich
            deinen Boss kontaktiert habe«, fährt sie fort, während sie mit den Fingern ihre Tasse
            umklammert. »Es handelt sich lediglich um einen verrückten Zufall.«
         

         »Du machst Witze.« Ich ziehe die Brauen zusammen. Red war niemals eine Lügnerin, doch
            die Chance, dass eine Bekannte meine dritte Kundin wird, ist ziemlich gering.
         

         Sie schüttelt den Kopf. »Nein, ich scherze nicht. Bash hat letztes Jahr einer Freundin
            von mir geholfen, ihren Ex wegen Wertpapierbetrugs ins Gefängnis zu bringen. Sie hat
            mich an das Unternehmen Wunderbarer Mistkerl verwiesen und nachdem Bash über die Einzelheiten
            meiner Lage informiert war, hat er mir vorgeschlagen, einen Blick in die Akte seines
            Mitarbeiters zu werfen. Bis ich die Fotos gesehen habe, hatte ich keine Ahnung, dass
            es sich um dich handelte.« Ihre Lippen verziehen sich auf einer Seite. »Übrigens hübsche
            Präsentationsmappe. Mir gefällt der Schnappschuss an den Eisenbahnschienen, auf dem
            du in die Kamera blickst und deine Halsadern hervortreten.«
         

         Ich runzle die Stirn. »Willst du mich verarschen?«

         Sie sieht meine Miene und zieht eine Braue in die Höhe. »Hast du auf diesen Fotos
            Make-up auf dem Bauch getragen?«
         

         »Die Maskenbildnerin hat mich mit Lidschatten überfallen«, gebe ich achselzuckend
            zu und lächle, als Reds heiseres Lachen die Luft in unserer Ecke des Lokals erfüllt.
         

         »Dann, ja, ich verarsche dich. Nur ein bisschen.« Ihr Grinsen verbannt die Spannung
            aus ihren Mundwinkeln und löscht die vergangenen Jahre aus ihrem Gesicht. Jetzt sieht
            sie wieder wie die Panties aus, die ich kenne, das Mädchen, dem ich stets den Rücken
            gestärkt habe, egal was los war. »Wie ist es dir ergangen, Curve?«, erkundigt sie
            sich mit sanfterer Stimme. »Es ist lange her.«
         

         »Ja, das stimmt. Es geht mir gut. Wirklich gut«, erwidere ich, doch mein Lächeln schwindet,
            als sich das traurige, üble Gefühl von gestern wieder einschleicht.
         

         Es gefällt mir nicht, Red auf diese Weise wieder zu treffen.

         Und noch weniger wird es mir gefallen, ihr sagen zu müssen, dass ich ihr nicht helfen
            kann.
         

      

   
      
         
            Kapitel Fünf
            

         

         »Wirst du dich jetzt hinsetzen?« Red deutet mit vielsagendem Blick auf den leeren
            Stuhl ihr gegenüber, bevor sie mich wieder ansieht. »Oder spielst du den Sensationellen
            Schuft nur im Stehen?«
         

         »Ich habe mir den Namen nicht ausgesucht«, erwidere ich anstatt der Dutzend anderer
            Dinge, die ich hätte sagen sollen. Ich ziehe den Stuhl hervor und lasse mich darauf
            nieder, während ich mir verspreche, nur solange hierzubleiben, bis ich mich auf den
            neuesten Stand gebracht habe und sie abweisen werde. »Bash ist verantwortlich für
            das Marketing, die Detektivarbeit und den ganzen Rest. Ich bin lediglich der Muskel.«
         

         »Das bezweifle ich. Aber du hast dich dem Muskeltraining verschrieben, richtig?« Sie
            lässt ihren Blick über meine Brust schweifen. Ich bin mir bewusst, dass mein enges
            schwarzes T-Shirt meine wohlverdienten Muskeln voll zur Geltung bringt. »Als ich die
            Fotos gesehen habe, war ich mir zuerst nicht sicher, ob du es warst. Das Gesicht war
            zwar das gleiche, doch der Curve, den ich kannte, wirkte mehr wie ein Footballspieler
            als ein Gladiator.«
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